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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Dienstag, 22. Fabr., 19.30 U^r; ENOCH 
ARDEN, Oper, Preise I. 

Mittwoch, 23 Febr., 19.30 Uhr: Geschlossene 
Vorstellung für die Wehrmacht, kein 
Kartenverkauf. DIE FRAU OHNE KUSS. 
Operette. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heuta IS, 17 tO, 10.45 Uhr Pamiuf 331B 

Der weiBe Traum 
der Spitzenfilm der Wien-FÜm, bii Donneistag, 14. 
Februar, varlangert. Olly Holxmann, Woll Albach-
Kelly, Hanl Oldan, Oakar SIma und ludoll Carl. 
PUr Jngendllcba untfli U Jaiir«o alchl tugalaiaaDt 

So 1? tS. 15. W '40 19.45 l}hi 
Wo t:, 11.30, 19.45 tJhi ' ESPLANADE 

Bis elBichllaSllch Donaerilag, 14. Februar 

Die unentschuldigte Stunde 
mit Guiti Hübet, Guiti Wolf, Antoa Edtholar, Hani 
Moiat und Theo Llngen. 

FQr Jugendllcht nicht tugelaiaeMl 

Burg-Lichtspiele CUIi 'Vur"""' 
Wo 1? D. 14.30 Uh. So U.3d. If a. If.JO Uhl 

Bit Donnerilag. 14. Pnbrsar 
KARL SCHXFBB inll teinetn Btaballatt In 

Der weiße Traum 
Olly HoUnaa»« Wall Albacb-Bttly, Oikar SIma und 
RudoU Carl — Milrchenliafte llcittkoskaden, damo-
niichor Fastnachtiipuk, ein beichwingter Reigen auf 
splegeindem Eil, und am Rande dieser gliUemden 
Eisrevue zwei glückliche Menschen — deren Hetien 
sieb gefunden 
POr Jugendliche astw 14 J«br^o nlcbl lu^elatsea 

Metropol-tichtspielc Cilli 
Bis Donnerilag, ]4, Februar 

P e t e r 1 e 
mit io« SUclicl, BUi* AHUbsw« CUbUfU •alu^Ulai. 
Albert Janichek, BLI. Ludwig lyteler. — Spielleitung: 
Joe Stockei. — Für Jugendliche BICM lufclassant 

Lichtspieltheater Gurkleld 
Dienstag, 21., Mittwoch, U. Februar 

Die Puppenfee 
eiQ GroB'uitsplet mit Paul Höifeloer,' WoH Albaqlf-
Retty, Magd« ScMeJdec, A^le SamteMk, ilcil Holi-
schuh, Dtgny Serv<ui u. a, 
POr Jn{||eiid||c^nlrhl lugelaitcnl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P • M > u 

Dtenatag, 22,. Mlttwock. 2lki Dowtr^t^ febroar 
Maria Andergastj WqUging |.t^bfnelger, Georg 
Alexander und Osell Thelmer In dem humtjrvolien 
Bttnmuogafllm 

Donaumelodien 
FBf JugeiMlllrhe nIcM legelasienl 

Licntspieltheater Trtfail 
Dienstag, 33., Miltwoclt, 19., DanPCftUCi 14- Ffbmar 

Himmel, wir erben ein Schloß 
mit Anny Ondra, HAU Braui^wetter, Qu|a Ruit, 
Oikar SIma usw, — Spielleitung! Peter Paul Srauer. 
— Musik: H. Bhert, ' 
P<i JugeadllclHf tilchl sw^aliSM«! 

In tiefster Trauer gebe ich elleu 
Verwandten und Bekannten die traurigt 
Nachricht, daß mich mpine ionigst-
geliebte, gute Gattin, Frau 

Maria Partlitsch 
({eb. Krainz 

Besitzeria und BUryerpoeJster^gattin 

im Alter von 51 Jahren nach kurz^ 
Leiden für immer verlassen hat. 

Das Begräbnis findet Donnerstag, den 
24. Februar 1944, um 9 Ubr, ygra Trauer-
hduse du& auf dejj Ortsfciedhof ju 
St. Martin bei Wurjnberg statt. 

Obertäubling, am 21. Februar 1944. 

In tiefer Trauer: 

RUDOLF PARTLITSCH 

Gatta. 
1457 

Tieferschüttert gaben wir bekannt, daß 
unser Teuerstes auf Erden, die aller­
liebste Mutter, Frau 

Rosalie Kreinz 
i^eb. Lastawetz 

ihre unendlich gütigen Aucfen Samstag, 
den 20. Februar, um 18 ühr, tür immer 
geschlossen hat. 

Von unserer Unvergeßlichen neihmen 
wir Mittwoch, den 23. Februar, um 15 
Uhr, am Städtischen Friedhof in Drau-
weiler Abschied. 

Marburg, Großsonntag, Klagenfurt, am 
22. Februar 1944. 

Arnold, Max und Mttzi, Kinderi 
Pepi JasbiQschek, Schwiegeraohnj 

Familie UbeleJs. 
1451 

T 
Amtlichö 

Bekanntmachungen 
Der Chef der Zivilverwaltung In der Unterstelermark 

Der Beauftragte für Ernährung und LaadwUtKchaft 

Bekanntma^h^n^ 
Betr.: Bewirtschaftung von StaUdUng^r, 

Auf Grund der Verordnung über die »ffanlHcM Bewirt­
schaftung von landwirtschaftlichen i»eutnis«an vom 27, Au­
gust 1939 (RGBl. I. S. 1521) wird iür den Beraieb Chef« 
der Zivilverwaltung in der UnterstaiaRnAKk 
I 1. Der in nichtlandwirtechiftlichsA Qif^vi^Jüialtuiigan 

aller Art (Gewerbe, Industrie, HandelMinterBahoungöni Male­
reibetriebe, Privatatallungen, SchlachLUöf«, RenaRttlle, Fanna­
tionen, Märkte u. dql.) anfallende Döngai dj^I nur nacb 
Weisimgen des Chefs der ZivilverwaUmiq dai Uaterateiar-t 
mark (der Beauftragte für Ernähruag uad Lai^dwirtsc^alt^ in 
Graz, die auf Grund der in 5 2 vwsfwcäiiebeveii Maldungon 

aohriftlich ergehen, abgegeben werden. Bis zum Emjitang ei» 
ner Weißunq des Chef« der Zlvilwwalk»^ iu dar UAtergteiar-
mank (der Beauftragte für Ernährung und Laudwirtwdialt) kann 
der anfallende Dürger an die bisherigen Baiieher ahgeoeban 
werden. 

9 2. Alle in § 1 Abs. 1 genannten Grojiviehhaltungen haben 
ihren Betrieb unter Angabe des Yi^hbestajwie« und etwaiger 
beatmender Liefervereinbarungen übej: Stalldünger unter An­
schrift der bisherigen Bezieher bis spätestens l. Februar 1944 
dem CdZ in der Untersteiermark (der Beaultragtft für Ernäh­
rung und Landwirtschaft) in Graz, Jaltpjrurijpl^tz 12, «chriftllch 
zu melden. 

§ 3. Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Anord­
nung aind alle Dienststellen der Wehrmacht, Verstöße gegen 
diese Anordnung werden nach der Verbrauchfrageiungs-
Strafverordnung in der Faasung der Bekanntmachung vom 26. 
November 1941 (RQBl. I, S 734), bestraft. 

j Anordnung tritt am 15. Dezember 1943 iij Kraft. 
Mit diesem Tag« traten aJle von uachgeortineten pienstatellen 
erlassenen Verfügungen aoißer Kra(t. 567 

Graa, den 18. Februar 1944. 

Ogz,. H a 1 n z I. 

Aufruf des Oberkommandos der 
Kriegsmarine an die deutschen Frauen 

Die Schlacht auf den Meeren i»t im Augaoblick und für 
die nächste Zukunft wichtiger denn ]$. Sic noch etiolgreicher 
scnJagef] wollen, heißt: mehr Schiffe -r mehr Waffen »- mehr 
Männer! 

Je mehr Männer aus dem LanddieoAt d^r ^i«ö«marlae 
durch den Bmsatz der deutschen Fcau für dciii siegentscheiden-
den Dienit sn Bord freigemacht werden könpen, desto wuchti­
ger schlägt das deutsche Schwert auf dan Meeran xu, desto 
härter trifh es den Gegner, dqsto aäher rücken Siefl und 
Frieden. ^ 

Deut^ha frauepi (J^utsi'he -rr Eu^ Einsati in dei 
Krtegsmarlije Marinehelferin ist siegwichtifl. Je eher Ihr 
Euch meidet, desto wirksamer ist Eure MithiUe,! 

Marijiehelferimien wordon oingeseUt: 
als Stahshefterinnen bei 9>äben der Kregsmarina im Ge-

»chäftizimmerdtenst, 
als TruppenhalforiBnen im N^qhrichtan-, Flugmelde- und 

Ptakdienst, 
übar DI^Btrqdt, Beaoldung, Bekleidung, Urlaub, soziale 

Betreuung, Einsatz im In- und Auilqod unterrlchJttt das Merk­
blatt für Maiinehelferinnen, das b^t den Wohrlj^zlrfc^XQißnjfln-
doa, AM. Maring. od«r bej der 1 J^ar. 5^9'it?ai)tailujig In 
Flensburg, h'w. der 2. Mar Helf. Ersatznbt^Utjrvg in Leer 
(Ostlr.l a^^sford^rt werden kann. Meldung^ werden erh«t^ji 
ftP« 

M§r'A®"Helferinnen Ersatzabteljung Flensburg, 
2. Mfl' 'ipe-H9'fs'"innei\-Ersat7abteihing Leer (Ostir.) 

Oberkomowado der Kriegsmarine. 

Vcrlustanzeiqe 
In der Nacht vom 5. bis 6. Februar 1944 wurde auf der 

Autofahrt von Marburg nach Klagenfurt über Unterdrauburg 
eine schwarze Lederaktenlasch^ mit folgendem rnhalt ver­
loren; 

Kraüfahrzauqpaplere tUr ^-20040, ein Postsparbuch 
auf Namen Stutzmann, Wehrmachtsbenzingutscheine 
und andere Paptere. 

Der Findqr wird gebeten, die Taschq gegen gute Belohnung 
b.ßi der nächsten Gendarmerie- oder Polizeisteition abzugeben. 

#^Brg..S^eHe Alpenland (XVHI) 
Salzburq-Panich, 

Mit Genehmigung de« Chofs der Zivilverwaltung hat der 
Pettauer Vor<u;bußverein, G^n. m. u. H-. P^'tta.u, durch Gene-
ralveriommluivqahaschluQ vom 17. Juli 1941 seinen Firmen­
namen in 

Volksbank Pettau 
c. G. m. b. H. 

geändert und ist von der unbeschränkten auf die beschränkte 
Haftung iibergeganqen. Widersprechende Gläubiger mögen aicii 
innerhalb drei Monate in den Amtsräumen meiden. 568 

VOLKSBANK PETTAU e. G. m. b H. 
Kraker, Dr. Kalb. 

Studentin sucht Zimmer zum 
15. 3. oder 1. 4. Angebote an 
Werbedie^st Rudi, P9ien, Wil-
helmstr. 11, unter Nr. »13 220*. 

566 

Familien - Anzeiqeo 
lladeo durch dt« »Marburgei 
Zeltuno« weiteste Verbreitana 

Uniaßh^r un^ die traurige Nachricht, daß 
unsei: i&nig?tjgeUebter Sohn und Bruder 

Johann BoHe 
Gefreiter 

in Mtnem 24. Labenaiahre in treuer PfUchtarfüllung 
Hkr Führer und Reicb ani 3. Dezember 1943, im Süden 
den Heldented starb. 

Wer uneereQ Johann kawita, weiß, waa wir ver­
loren haiban urvd verstaht uaseren Schmerz. Farn sei­
ner Heioaat, doch von uns unvergeßlich, rub^ «r auf 
ainam Heldeniriedlhofe. 569 

Pragwald, am 15. Februar 1944. 

Valentin und Helene Bolte, Eltern; Anlonia, Jqsef, 
Helene, Wladimir und Karolinfr Geschwister, 

I 

JchmBrrerfülU geben wir die tiaurige Nachricht, 
daß unsere liebe Tante, Frau 

Berta Lenlz üeb Huber 
am 20. Februar 1944 uns für immer vetla^n hat 

Das Begräbnis findet Dienst^, den 2^. Februar 
1944, um 15 Uhr, in Luttenberg statt. 

Maitwrg-Dr., Liuttenberg, Hagau, den 20, Pe-
brvar 1944. 562 

Die tieftraijemden Familie«: Q]KADIS;CH££ — HUBER. 

Ir^ tiefer Trauar gaben wir dia traurige Nachricht, 
daß uns unser lieber Bruder, Vater und Onkel, Herr 

Franz Koitz 
Gendarmerlewachtmeister L R. 

am 16. Februar 1944, im 72. Lebensjahte, für immer 
verlasean hat-

Das Begräbnis fand am 18. Februar 1944 am 
^i'bika-Frietiiiai statt 1442 

Brunndorf, Maiburg-Dr. Graz. Borna bei Leipzig 
Uad Neuyork, den 21. Februar 1944. 

In tiefster Trauet: 
Koitz Jakob und Johann, Brüder; Johanna, Schwäge­
rin; Atbin, Sohn; Jakob, Nelie; Marift und Anni, 

Nichten und alle übrigen Verwandten. 

Auf ein glückliches Wiedersehen hoffend, 
erhielten wir die traurige Nachricht, daß 
uxser Qüuiger, über allea geliebter Sohn 

Alois Zlgula 
Grenadier 

am 27. November 1943, im blühenden Alter von kaum 
19 Jahren, sein junge« Leben im Osten geopfert hat. 

Unseren Schmers Iwren wir in die Hand des All­
mächtigen. 

Die Seelenm«§«en werden in der Kirche zu Jör­
gendorf gelesen. 571 

Jörgendorf, den 18. Februar 1944. 

Alois und Otlllie Zigula, Eltern; Agnes, OtUHe und 
Maria, Geschwister, und aJle übrigeü Verwandten. 

|3|^ Hart und schwer traf uns die traurige Nach-
Ärli rieht, daß unser geliebter Sohn, Bruder, 

Schwager und Onkel 

Michael Zolnarlisch 
Panzergrenadier 

im Alter von 26 Jahren an der Ostfront den Helden­
tod fand. 

Kra^ichfifeld, den 21. Februar 1944. 

In tiefer Trauer: 
Maria Zolnadtsch, Mutter; Franzi, Bruder; Antonia* 
Mttsl, Stefi, Mathilde, Schwestern; Hermann u. Prani, 

Schwäger und alle übrigen Verwandten. 1416 

In tiefer Trauer geben wir die traurige Nach­
richt, daß uns unsere liebe Mutler, Großmutter, 
Schwester und Tante, Frau 

Agnes Senegatschnik 
vcrw. Blaschifz, geb. Kego 

Besitzerin 

am 19. Februar 1944, im 78. Lebensjahre, für immer 
verlassen hat. 

Das Begräbnis findet am 22. Februar 1944, um 
10 Uhr, in Pöltschach am Ortsfriedhof statt. 

Pöltschach, Marburg-Dr., Praqerhof, Cilli, Hagau 
und Wind.-Landsberg, den 19. Februar 1944. 

In tiefer Trauer: 
Johann Blaschltz, Alois, Bartholomäus, Ludwig und 
Max, Si^ine; Maria, Agnes und Anna, Töchter; 
Franz Rober, Josef Lovrpntschllsch und Max Lesko-
var, Schwiegersöhne; RosI, Lene, Helene und Maria, 
Schwiegertöchter, sowie alle übrigen Verwandten. 

Nach jedar iclunuttigan Haut­
arbeit - Schuhputzen, MciztN, 

. KQrlofTelschölen usw. > sdub*rt 
I ATA oflein oder mil etwoi 
1 S«i(* letch* die Hönde. ATA, 
> der treue Helfer bei allen 
B Retnlgungsarbeiten tn 
A KOdie und Heus, sollte 

stets griffbereit an je-
•I dem Holstein ttehen. 

Hergestellt in den PenlUWerk^ 

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nach­
richt, daß unser lieber Sohn, Bruder, Onkel 
und Schwager 

Stanislaus Bernhardt 
Grenadier 

am 23. Jänner 1944, hn blüh^i^den Alter von 19 Jah-
r«n «ein Leben an der Ostfront geoirifert hat. 

Lieber Stanislaus, ruhe eapil iA {(omdec Erdfl 
Pettau, Pöltschach, Cilli, den 21. Februar 1944. 

In tiefer T^iJuer depken an Dein ferne« Grab; 
Karl und Josefine Bernhardt, Eltern; Karl, dzt. im 
Lazarett, y. Friedrich, Brüder; Maria Schnldaritsch; 
Christine Kölker, Angela, Trene u. Theodora, Srli^we-
sterp; Josef (loiker, Johann Schnldaritsch, Schwäger, 

und alle übrigen Verwandten. 570 

Sclimerzorfüllt geben wit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
unser lieber Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater, 

Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Franz Miglar 
Reichsbahnschaffner L R. 

nach längerem Leiden Sonntag, den 20. Februar 1944, 
um 10 Ühr vormittag, im 83. Lebensjahre, in Gott 
verschieden ist. 

Das Begräbnis findet am Dienstag, den 22. Fe­
bruar 1944, um 15 Uhr, auf dem Friedhofe in Drau-
weiler statt. 

Die Seelenmesse wird am Mittwoch, den 23. Fe­
bruar 1944, um 9 Uhr früh in der Franziftkanerkircho 
gelesen werden. 1440 

Marburg-Dr., Wiener-Neustadt, Welz bei Graz, 
Bukarest (Rumänien), Klagenfurt, am 20. Februar 1944, 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Kleiner 
Anzeiger 

Realitäten 
Zu pachten gesucht; Gemischt 
Warenhandlung, ev. mit Gast 
haus in Untersteiermark. An 
träge unter »Vollkaufmann 51 
an die »Marburger Zeitung«. 

1448-: 

Zu verkauleo 
Tadelloser elektr. Brutapparat 
für 45 Eier — Schätzungswert 

zu verkaufen. Franz ElxrUch, 
Gutsverwallar, Ober-Kuniqimd. 

52Q-3 
Alte Bücher und Musikalien 

] kauft BudihandlAing Max Otto 
I Huberth, Cilli, Prinz-Eu^n-
Straße 31. 5§3-3 

I Hofzimprägnierungsmittel, 
! Staußziegelgewebe, MÖrtelzu-
1 sülze (Dicht- und Schnellbtnde-

mittel Lugato-Blau- und Rot' 
! Ziegel, Trepini) u. verschiedene 
I Baustofle. Sepp Stehcer, Bau-
I sl^ffe-GroB- und Kiuinverkauf, 
I  Graz, Idlhofgasse 7 (Lager), 

Graz, Mondscheiag. 8 (Büro). 
5(j.v3 

Zu kaufen gesucht 
Kaufe Klavlerharmonika, v. 32 
Baß aufw. Aptreb. an Simon 
Kriwitst;h, Schönstein, Steierm. 

1345-4 
Zucht-ftamler (Hase) zu Haufen 
gesucht. Matthien, ParkstrnQe 
14-11. 1371-4 

Offene Stellen 
Vor Rinslellung von Arbeitilcraltea 
muß die Ju^timaiLUig deh rujiidDdtgen 

Arl)eit»rt.Ti.tei «^ingehnlt weirten 

Itea I 
gen |  

iJ 
Pürodiener, gesund u. arbeits-
freiidiq, wird zu guten Bed.n-
qunqen sofort aufgenommen. -
Anzufr.: .Anton Pinter, Marburg 
(Drau), Reiserstraße 16. 

, . ')44-fi 
Tiichtige, nette Köchin u. Ser­
viererinnen werdeo aufgenom­
men. Zuschr. unt «Saison 1944« 
(in die »M. Z.«. 431-6 
Kräftiger Malerlehriinq wird 
sofort aufgenommen. Anzufra­
gen bei Coers, Grazerslraße 51, 
Marburq-Drau 1395-6 
Gesucht wird tüchtiger Wirt­
schafter für Gut Sftllach, Po«t 
Arndorf. Eintritt sofort 51.'^ 
Bedienerin gesucht für frauen 
losen Hauühalt nur nachmittag 
für 5 T«ge m der Woche. Vor 
austell.en Merrengasse 36, IIT 
Stock, rechts, Dienstag un' 
Donnerstag von 15—16 Uhr. 

560 

na 

Zu mieten gesucht 
ältere, all einstellende Fra» 
Pensionistin, sucht Wohnun' 
samt Kost am Lande. Zuschrif 
ten erbeten an Frau Araand» 
Jenko, Matburg-Drau, Sport­
platz, Triesterstraße. 14326 

Funde - Verluste 
Celdtascherl mit 53 RM voi 
der Herrengasse bis zum Adoll 
Hitler-Platz von armer Frau 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird ersucht, gegen Belohnung 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau, 
abzugeben 1444-13 

Verschiedenes 
Tausche Wintermantel, rot, lür 
15jähriget> Mädel und Winter­
mantel für 17jdhrig. Jüngling, 
beide im guk>n Zustande, ge­
gen Schreibmaschine Klavier­
harmonika, größeren Mantel, 
Anzug oder Fahrrad. Marburg, 
Triesterstraße 89/1, links. 

1446-14 
Tausche tiefen Kinderwagen 
gegen Damenfahrrad od. Sport­
wagen. Zwettendorferstr. 20, 
Drauweiler 1445-14 
Tausche elektrisches Dampl-
bügeleisen gegen Eisenbett. Zu 
besichtigen nachmittags En-
gelsberger, Menzelgasse 24, 
Drauweiler. 1447-14 
Im Tauschwege gesucht: 1 Kla­
vier oder Flügel. Ich biete da­
für (Preisaus^leich selbatver-
ständliichl): I Klavierhanncni-
ka (80 Bäsae), 1 VioJine, 1 Gi-

' tarre. Alles tadelloal Angebote 
' unter »Klaviertausoh« an die 
I  »M. Z.«, Marburg-Drau. 561-14 
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Ein untersteirischer Volksliedersammler 
Dr. Josef Pommer zum Gedächtnis 

Vor wenigen Wochen jährte sich zum 
25. Male det Ttig, an dem Dr. Josef Pom­
mer, verzweifelt über den Ausgang des 
Krieges seinem Leben ein Ende setzte. 
Mit ihm starb, an dem Unglück des über 
alles geliebten deutschen Volkes, ein 
Mann, der viele Hunderte von Volks­
liedern vor dem Vergessenw^rden be­
wahrt hat. 

Dr. Josef Pommer war ein Cillier Kind. 
In der immer fröhlichen und musikfreu­
digen Sannstadt war sein Vater Landes­
gerichtsrat gewesen und mit der kunst-
sinlgrn Kaufmannsfamilie Zangger eng-
befreuntlet. Schon in frühester Jugend 
kam Peperl, wir er allgemein gerufen 
wurde, auf den Einfall, Volkslieder zu 
sammein. Da er ein ebenso begeisterter 
wie guter Sänger war, gründete er mH 
den Geschwistern Zangger eine Sänger­
runde, die eifrigst die vom Peperl ge­
sammelten Volkslieder sang und dann 
im Pamilienkreise auch Volkslieder-
abende veranstaltete. Dirigent war na­
türlich Peperl Pomner. Sogar ein Voiks-
liederguartelV bestehend aus den Ge­
schwistern Gaby, Mitzi, Hermann und 
Fritz Zangger, rief Pommer ins Lehen. 
Er trat damit mehrmals sehr erfolgreich 
im damaligen Casinn auf. 

Mit klarem und weitschauendem Blick 
erkannte Dr. Pommer die Bedeutung der 
Pflege und wissenschaftlichen Erfor­
schung des deutschen Volksliedes ge­
rade im Kampf um die Erhaltung des 
deutschen Volkstums. Er opferte seine 
ganze Freizeit dieser mit Liehe betriebe­
nen Arbeit, die anfänglich wohl müh­
sam und beschwerlich war, dafür aber 
tausende ostmarkdeutscher Volkslieder 

mit Rat und Tat mit. Unermüdlich arbei­
tend gab er noch im selben Jahre unter 
dem Titel »Flugschriften« ein Liederheft 
mit 22 deutschen Volksliedern für ge­
mischte Chöre heraus, die schnellstens 
vergriffen waren und bald ihre dritte 
Auflage erlebten. Zu dieser schrieb Dr. 
Pommer folgendes Vorwort: »Das deut­
sche Volkslied, so will es uns erschei­
nen, ist vom Scheintode zu neuem Le­
ben erwacht. In kürzester Zeit ist eine 
abermalige, die dritte, Auflage unserer 
,Flugschrjft' nötig geworden. An 4000 
solcher Heftchen haben ihren Weg ins 
deutsche Volk gemacht, ein Erfolg, an 
den wir beim ersten Erscheinen dieser 
kleinen Sammlung nicht einmal zu den­
ken gewagt hatten. Ja, wir Deutsche be­
ginnen, uns auf uns selbst zu besinnen. 
Die Fremden-Nachläuferei und An-
beterei ist in Veruf gekommen, und wir 
halten Einkehr im eigenen Hause und 
staunen, wie reich wir sind, reich an 
edelster Volkskunst, Und diese Um- und 
Einkehr ist, Gott sei Dank, keine Mode­
laune, sondern entstammt der endlich 
erfolgten Erhebung unseres Volkes zu 
nationalem Selbstbewußtsein, Dies ver­

bürgt uns auch ihre Dauer. Wien Ernte­
monat 1898.« 

Auch im Cillier Männergesangverein, 
der bereits im Jahre 1848 gegründet wor­
den war, führte Dr. Pommer das Volks­
lied ein. Unter Fritz Zanggers Stabfüh­
rung gründete er 1900 8in Volksquar­
tett, bei dem er selbst als zweiter Tenor 
begeistert mitsang. Obwohl Dr. Pommer 
damals bereits Relchsratsabgeordneter, 
also in würdiger Stellung war, beteiligte 
er sich an allen Ständchen und Fenster-
gsangln, die damals vom Quartett in 
rauhen Mengen ausgeführt wurden, über 
diese Tätigkeit des Dr. Pommer In Cllli 
kreisten die heitersten Erzählungen, die 
aber leider bereits der Vergessenheit 
anheim gefallen sind. 

Auch im Cillier Männergesangverein 
leitete Dr. Pommer durch einige Zeit 
das Volksliedersingen. Er weihte den 
damals noch jungen Sangwart Dr. Prltz 
Zangqer in die Kunst des richtigen 
Volksliederslngens ein, die dieser dann 
getreulich pflegte um allenthalben In 
der Untersteiermark ^as deutsche Volks­
lied wieder zum Erblühen tm bringen. 

Edo Paida$ch 

Ein grosser Mann privat 
Erfolgreiche Lustspielaufführung in Graz 

Der große Mann ist bei Harald Bratt, 
dem erfolgreichen Autor des auch ver­
filmten Schauspiel« »Die Insel«, Ralf 
Gregor, der Filmstar, Liebling der Frauen 
imd unerreichbares Ideal der Männer. 

Aber, und damit beginnt das Stück, 
zusammengetragen hdt In unermüdli- i Gregor führt ein Doppelleben. In der Stadt 
chem Elfer forschte er auf dem flachen 
Lande, in Dörfern und Märkten, bei den 
Holzfällern und Sennerinnen nach Volks­
liedern, schrieb sie auf, vertonte sie 
teilweise seihst, und trug Sorge, daß sie 
wieder im Volke weiteste Verbreitung 
fanden. Die besonriere Liehe Dr. Pom­
mers aber galt dem steirischen Volks-
liede und dem Jodler, die durch ihn im 
großen deutschen Vaterland weiteste 
Verbreitung fanden. 

Um das deutsche Volkslied auch ge­
sanglich zu pflegen, rief Dr. Pommer, auf 
Anregung Peter Roseggers hin, im Jahre 
IBfiß in Wien den »»beutschen Volksge-
sangverein« ins Leben. Es war dies der 
erste deutsche Gesangverein, der sich 
ausschließlich mit der Pflege des de\it-
schen Volkslierles befaßte. Bald folgte 
das erste öffent'irhe Auftreten ties 
Vereins, das ein durchschlagender Erfolg 
wurde. Angeregt durch dieses Beispiel 
in Wien bildeten sich dann in der Fol­
gezeit allenthalben Volksgesangvereine, 
Das solange verschüttete und bereits 
vergessene Volkslied feierte sieghafte 
Auferstehung. 

Als erster Obm=inn des Wiener Volks­
gesangvereines half Dr. Josef Pommfii-
bei allen künftigen Vereinsgründungen 

Filmstar und Fürst seiner Launen, in den 
Urlaubetagen Familienvater und Gutsbe­
sitzer, der von seiner Frau, die ihren 
Mann für einen vielbeschäftigten Versi­
cherungsagenten hält, zum Schein eine 
Ciaetwirtechaft führen läßt. Hieher, In den 
kleinen Ort, führt der zweite Akt, der 
uns den Helden auf Urlaub von seinem 
Film-Ich zeigt, buchstäblich in Pantoffeln 
und ohne jede Ernährungsdisziplin. 

Diese Verwandlung vollbringt Josef 
Eßchenbrücher, der auch die Fiimfaseade 
«eines Flimmerfritzen mit guter Maske 
darzustellen weiß, als Verwandlung«-
kilnstler hohen Formates. Hier ist 
Eschenbrücher eine über die Grenzen «ei­
nes Faches weit hinausreichende Lei­
stung gelungen, deren menschliches Pro­
fil uns diesen Urlauber vom eigenen 
Ich, sympathisch näherbringt, Doch das 
Unglück schreitet schnell, aber nachdem 
Bratt, der ktmdige Theatermann, ein qu-
t<5s Ende vorgesehen, erreicht auch Gre­
gors Filmpartnerin, Joe Grey, die ihm 
nachgefahren ist, ihr Ziel nicht. Es ge­
hört zu den spannendsten Momenten des 
Stückes, in denen der Zuschauer auf das 
Zusammentreffen des demaskierten Fa­
milienvaters Peusch-Gregor mit der Film­
diva umsonst wartet und doch nicht ent­
täuscht wird. Wir wollen hier bei wei-

Aus dem Bukarester Musikleben 
Die Bukarester Konzertsaison bringt in 

unermüdlicher Reihenfolge ein großes 
Konzert nach dem anderen, die sowohl 
den hohen Stand der Musikpflege als 
auch die echte Neigung des nunänischen 
Volkes zur Mußik erkennen lassen. Ei­
nen gewichtigen Anteil an den musikali­
schen Veranstaltungen der letzten bei­
den Wochen haben neiirriich deutsche 
Musik und Musiker gehabt. Hans Weiß­
bach, der Dirigent der Wiener Sinfoni­
ker, leitete ein Konzert dor Bukarester 
Philharmoniker und gefiel vor allem, wie 
»Curentul« erklärt, durch die seelen­
volle Gestaltung der Vierten Sinfonie 
von Brehme sowie durch die beschwingte 
Wiedergabe der »Oberon«-Ouvertüre 
von Weber, sodaß er vom rumänischen 
Rundfunkkommentator mit Recht als 
»Klassiker der Romantik« bezeichnet 
wurde. 

Nach seinen großen Erfolgen in Wien 
Ist der ständige Leiter der Bukarester 
Philharmoniker Generalmusikdirektor 
George Georgescu wieder am Dirigen­
tenpult in Bukarest erschienen und be­
geisterte vor allem durch eine schön 
ausgearbeitete Wiedergabe der Ersten 

Sinfonie von Beethoven. Solist des Kon­
zerts war der deoitsche Pianist Conrad 
Hansen, der mit den Philharmonikern 
das Dritte Klavierkonzert von Beethoven 
spielte. Seine Innerlichkeit und Lyrik 
fanden bei seinen alten Bukarester 
Freunden neuerlich freudige Anerken­
nung, die auch bei einem eigenen Kla­
vierabend in herzlichem Beifall zum Aus­
druck kam. »Timpul« nennt das Konzert 
»überaus ergreifend«. 

Den Höhepunkt dieser Veranstaltungen 
bildete aber zweifellos das Sinfoniekon­
zert der Philharmoniker, das der Leiter 
dor Wiener Staatsoper Generalmusikdi­
rektor Dr. Karl Böhm, dirigierte, der in 
(ieiner einfachen und phrasenlosen Art 
die Werke ganz aus ihrer eigenen Tiefe 
zu prächtigem Glanr «ufle<uchten ließ. 
»Universal« nennt ihn einen hervorra­
genden Musiker und einen Dirigenten 
voller Temperament mit harmonischer 
und sicherer Auflassung und knüpft dar­
an die Feststellung, daß die Dirigenten­
kunst heute in Deutschland ein wahres 
Vaterland besitze und würdig sei der 
großen deutschen Musiker Bach, Beetho­
ven und Wagner. Ai/red Coiüin 

tem keine Inhalteangabe geben und da­
mit alles verraten. Herr Peusch aber wird 
wieder Gregor, diesmal freilich mit Wis­
sen und Willen seiner Gattin, und diese 
Szene, die ihn im Filmatelier zeigt, ist 
eine köstliche Satire auf die Welt der 
weißen Leinwand. Bs wird gefilmt mit 
allen Schikanen, mit Starezene, Kracht 
Toben, Presseempfang und Verehrerauf­
lauf. Um schließlich, den wieder großen 
Mann, für eine Zeltlupensekunde noch 
einmal privat zu zeigen, versöhnt mit der 
Gittin und auf gute Distanz gebracht zur 
heiratslüsternen Partnerin Joe Grey. 

Die vorzüglich gebaute Koihödle Bratt« 
hat es auch in Graz zu einem außerge­
wöhnlichem Erfolg gebracht, Dank der 
umsichtigen Spielleitung Josef Eschen-
brüchers, der sich nicht nur in das Dop­
pelleben «eines großen Mannes gestürzt 
hat, sondern auch dem Spiel seinen inge­
niösen Antrieb von der Szene hör gab. 
Ihm sekundierten dabei Maria Secher In 
einer prächtigen Greta-Garbo-Maske, als 
Joe Grey, die auf dem Lande im Gasthof 
»Zur goldenen Gans« des Kollegen 
Peusch-Gregor auch echte Hery.enstöne 
in der Szene mit der unerkannten Riva­
lin, Peuschens Gattin, fand. Eine auf 
noble und einsichtsvoll-menschliche Art 
alternde Filmkollegin stattete Germalne 
Rumovi mit seltenem An."!tand dee Her­
zens aus. Frau Peijsch, schlicht und müt-
terlich-verzeihend, Wiu Paulo Nova. — 
Eine Gö^e, die sich am Genie de« Vaters 
entzündet und einen Referendarius an­
laufen läßt, daß er moralische Beulen be­
kommt, tändelte sehr vergnüglich Mi­
chaela Katschnigg dem Publikum vor. 
Heinrich Triniburs heiratslüsternen Re­
ferendar glaubte man die Vorliebe zum 
Beruf das Staatsanwaltes aufs Wort. Die 
übrigen Darsteller - e« gab nur präch­
tige Leistungen an diesem Abend — 
müssen sich mit einem Pauschallob be­
gnügen. Die Doppelrollen Therwal«, 
Trimburs und Schürmanns aber wollen 
noch g3fiondert vernverkt werden. Hier 
führte die Lust nir Venvandlung in den 
eigentlichen Bezirk des Mimus und war 
deswegen besonder« erfreulich. 

Hans Hamann hat eine mondäne Star­
wohnung, ein gemütliches Gastzimmer 
und ein stilechtc« Filmatelier auf die 
Bühne nezaubort. Uns schien, als hätte 
der Autor Bratt in diesem Akt das so oft 
zugunsten di^s Films zurückgeeetzte 
Theater einmal am Konkurrenten ge­
rächt, denn man spürte eines: die starke 
Schwingung schauspielerischen Fluid«, 
das von der Bühne herab unmittelbar auf 
den Zuseher übersprang. 

Kurt HJIdebrand Matmak 

Prof. Dr. Georg Schflnemann, der Di­
rektor der Musikabteilung in der Berliner 
Staatsbibliothek, hielt vor der Nleder-
ländisch-Dcutschen Kulturgeme-inschaft 
in den Haag einen Lichtbildervortrag 
über das Thema: »Die Entwicklung des 
jungen Mozart«. 
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Auinahmti St«ll«D-Llchtbi!d, Gr»i Hugo'Wolf 
Wir bringen dieses seltene, bisher noch unveröffentlichte Bild de« grofien unter-
steirischen Komponisten, das Hans Wamlek, der Schöpfer des Wlndischgrazei 
Hugo-Wolf-Museums, erst kürzlich für dieses Haus erworben hat, aus AnlaB 
von Wolfs Todestag, der sich heute, am 22. Februar 1944, lum 41. Male j&hrt 

Der oberrheinische Dichterriii[{ 
für Borte 

Anläßlich seines 65. Geburtstages wur­
de Hermann Burte die höchste Auszeich­
nung de« Deutschen Scheffelbunde« Im 
Reichswerk Buch und Volk, der ober­
rheinische Dichterring, überreicht. Es Ist 
das erste Mal, daß dieser Ring vergeben 
wird. 

Bulgarischer Gastdirij^ent 
in Berlin 

Die Berliner Philharmonie und die 
DeuUch-Bulgarische Gesellschaft veran­
stalteten ein Slnfontekonzert dessen Lei­
tung Äthanes Margarltov, Kapellmeister 
an der Nationaloper in Sofia, übernom­
men hatte. Mit überlegener Ruhe und 
Bestimmtheit gibt der Dirigent seinen 
künstlerischen Gestaltungswillen in kla­
ren Zeichen Ausdruck. Aus dieser stren­
gen Sachlichkeit erwuchs ein leiden­
schaftliches Musizieren großen Stils, 
gleichviel ob es sich um Beethovens 3< 
Üeonoren-Ouvertüre, um Dvofaks 5. Sin­
fonie oder um die vlersätzige Siinfonl-
sehe Dichtung »Ein Märchen« seines 
Landsmanns Stelnov handelte. Der Gast­
dirigent wurde mit großer Herzlichkeit 
gefeiert. 

Gerhard Bohlmann gestorben 
Am 19. Februar etarb In Berlin nach 

langem, schwerem Leiden der Schrift­
steller und Schriftleiter in der Kultur­
schriftleitung de« Deutschen Nachrjch-
tenbüros, Gerhard Bohlraann. Erst am 18. 
Dezember vorigen Jahres hat ihn die 
deutsche Presse au« Anlaß «eines 55. Ge­
burtstage« geehrt und gewürdigt. Bohl­
mann war Königsberger und besaß als 
Mann wie als Schaffender die ganze 
Herzhaftlgkeit, Gediegenheit und schöp­
ferische Kraft «eines immer deutschbe­
wußten und reichsstolzen Blutes. Erst im 
letzten Jahrzehnt seine« Wirkens Ist 
Bohlmann, ein Mann von hohem Verant­
wortungsgefühl gegen sich wie gegen da« 
gesamte Schrifttum, dessen Wirken er 
al« Kunstbetrachter betreute und 
schließlich als Dichter mehren half, zum 

eigenen Schaffen vorgedrungen. Wir ha­
ben noch die Würdigung im Ohr, die die 
Glut seiner Schilderung, das schöpferi-
sc. ^ fe«eelnde Erz&hlerkunsl 
rü ~ ^'mann seine drei 
Ri Jungfrau«, »Der 
VI /allenstein ringt 
u seelte, Gerhard 
B er Schaffer und 
h ter, der freilich 
i wo ihn die Auf-
f i In seinem Wer-
j 1, feinen Mensch« 

tim dae bleibend« 
as er um Dichtung 
iichee voll ver-

nst in Ungarn 
^aria Müller un4 
m Ralf gastieret 
apester Oper. An 
lan in vorbildliche) 
s »Lohengrin«, an 
such der Relchsver 
Horthy mit seinei 

3, den »Fliegendei 
m Abenden entzück 

, Müller wie Torstei 
Rali lu ;her Verbimdenhel 
mit dem heimlscuea Ensemble. 

Wilhelm Strienz 
in den Niederlanden 

Der besonders durch den Rundfunl 
weithin bekannte deutsche Baß-Barltoi 
Wilhelm Strienz Ist eingeladen worden 
eine Reihe von Konzerten In den Nie 
derlanden zu geben. Ein volkstümllchei 
Liederprogramm wird Strienz vor allen 
In Arnhelm, Amsterdam und Den Haa{ 
vortragen. 

Eine Tragödie von Hans Pranck un 
Friedrich d. Gr. Hans Franck hat ein« 
Tragödie »Die Königebrüder« geschnie 
ben, die Im Siebenjährigen Kriege epielt 
Im Mittelpunkt stehen Friedrich der Gro­
ße und seine Brüder. Die Uraufführung 
des neuen Werke« fand am 19. Februai 
im Stadttheater zu Bielefeld statt. 

D a s  g u t e  W o r t  
Wenn sich ein gutes Wort zum Mund dir drängt, 
geh nicht vorüber, ohne es zu sprechen. 
Ein Aug, das heut noch fragend an dir hängt, 
bedenk es wohl, kann über Nacht schon brechen. 

Dein gutes Wort ist wie ein milder Hauch, 
hcrwehcnd aus dem sonnenhellen Süden. 
Es tröstet nicht allein den Wegesmüden, 
es tröstet und beglückt dich selber auch. 

Versäumst du es, dies gute Wort zu sagen, 
dann wächst es an zur ungeheuren Last, 
und lebenslange mußt du daran fragen, 
daß du es einmal nicht gesprochen hast. Franz Nabl 

Stunde der Veränderung 
Von Katrin Franke 

Der Junge, auf den Bastian die ganze 
Nacht gewartet hatte, kam nicht. Gegen 
Mittag wurde die Dörte geboren. 

Als Bastian ins Zimmer trat, suchte 
Clementine in seinem GesichL Der Mnnn 
empfand es wie die Bitte, ihr zu verzei­
hen. 

»Bist du mir böse?« fragte Clementine. 
Sie war erschöpft. Zwölf Stunden hatte 
die Dörte für ihre Reise ins Leben ge­
braucht. 

»Nicht wahr, ich kann nichts dafür?« 
»Nein«, sagte Bastian, »du kannst 

wirklich nichts dafür.« 
Sie schloß die Augen. Bastian dachte, 

nun würde die Frau schlafen. Da sagte 
sie plötzlich: »Du hast sie dir noch gar 
nicht rir.htin nnnesehenl« 

»Ich dachte schon, du würdest schla­
fen«, sagte er. Es war wie die Bitte an 
Clementine, sich endlich etwas Ruhe zu 
gönnen. 

Sie lächelte. 
»Wie kannst du denken, daß ich jetzt 

schlafe?« 
Bastian beugte sich über Dörte, Er 

hatte noch niemals ein Kind so kurze 
Zeit n'ach der Geburt gesehen. Er wußte 
nicht, daß das winzige Gesicht viele 
kleine Runzeln hat| und daß die Haut 
gerötet ist. Bastian konnte denken, daß 
das nur bei seiner Dörte so war. Er 
Konnte sich im Augenblick nicht vor­
stellen, daß aus Dörte, wie sie jetzt war, 
ein Kind wie andere auch werden würde, 

bd&liun war bestürzt. 

»Du sagst ja gar nichts?« fragte Cle­
mentine ieise. 

»Was soll ich schon sagen? Die klei­
nen Hände, nicht wahr, die meinst du 
doch, Clementine?« 

»Ist das alles, was du weißt?« fragte 
ihr Schweigen. 

Bastian suchte nach mehr, das er Ihr 
sagen konnte. »Clementine«, sagte er, 
»du hast das vielleicht noch gar nicht 
gesehen: denke dir, sie hat schon Haare! 
Richtige Haare, Clementine. Nicht wahr, 
das ist nicht hei allen Kindern so?<* 

»Doch«, sagte Clementine, »die meisten 
Kinder haben gleich Haare.« 

»Dunkle Haare«, sagte Bastian. »Die 
hat sie von mir.« 

»Die gehen wieder aus«, sagte Cle­
mentine. »Sie kann dann blonde Haare 
bekommen, wie ich.« 

»Aber die Augen sind von mlrl« be­
hauptete Bastian. 

»Das kann man nicht sagen«, meinte 
Clementine. »Die meisten Kinder haben 
bei der Geburt blaue Augen, später Än­
dert sich die Farbe.« 

Daß Clementine an Dörte nichts dul­
den wollte, was von Bastian sein konnte, 
ärgerte ihn. Er sagte ihr das auch, in­
dem er schwieg. 

Lächelnd duldete Clementine seinen 
Trotz eine Welle. 

»Dummer«, sagte sie dann, »wenn Ich 
mir etwas wünsche, dann doch nur, daß 
die Dörte einmal ganz du wird. Es wäre 
nicht einmal schlimm, wenn sie auch 
ein wenig von deiner Dickköpfigkeit 
mitbekommen hätte. Das wäre dann doch 
nur von dir., .< 

Die Clementine, wie sie jetzt war, 
kannte er nicht. Sie hatten sfch oft, halb 
im Scherz freilich, über den Besitz ir­
gendeines nichtigen Gegenstandes strei­
ten können. Nun war plötzlich, In die­
ser Stunde erst. Neues in Clementine 
gewachsen. Dörte hatte das Neue mitge­
bracht und der Mutter für die Schmer­
zen geschenkt, die sie ihr hatte bereiten 
müssen, damit die Dörte ihr Kind hat 
werden können. 

»Jetzt mußt du aber schlafen!« sagte 
Bastian. 

»Ja«, sagte sie leise und schlief wirk­
lich. 

In ihrem Gesicht lag eJn Lächeln. Das 
kleine, gute Lächeln war es. das Bastian 
von der eigenen Mutter her kannte. 

Ohne Ring 
Von Erich Klalla 

Warum sitzt sie immer am Fenster? Sie 
könnte doch auch einmal ausgehen! Ha­
ben wir nicht bald Frühling? Und außer­
dem ist sie ja noch jung. In diesem Al­
ter sitzt man nicht immer nur am Fen­
ster. 

Neben ihr wird ein Junge sichtbar 
Ob der ihr gehört? Sie hat aber keinen 
Ring am Finger. Wer einen zweijähri­
gen Jungen hat, muß eigentlich einen 
Ring am Finger haben, nicht wahr? 

Öder Ist der Junge so auf die Welt 
gekommen? Das kommt vor, Jetzt ver­
stehe ich schon viel besser, warum sie 
immer nur am Fenster sitzt Sie denkt 
vielleicht: alle Männer sind schlecbl. 

Eines Abends sitzt das Mädchen nlch 
am Fenster. Sie hat sich sorgfältig an 
gezogen) den Jungen auch. Zuweiler 
schaut sie auf die Straße hinunter, all 
warte sie auf wen. 

Sieh mal einer an? Da saß das Fräu 
lein immer so schön brav am Fenster 
als könnte sie kein Wässerlein trüben 
und jetzt wartet sie auf einenl 

Übrigens: jetzt fällt es mir auch ein 
Wenn sie am Abend aus dem Gesch&f 
heimkam, sperrte sie immer mit einigei 
Hast den Briefkasten neben der Haus 
tür auf. War nichts in dem Kasten, dam 
stellte sie sich auf die Fußspitzen un( 
schaute nochmal genau nach; als könnti 
es g<ir nicht sein, daß kein Brief ange 
kommen war, Sie machte dann ein Ge 
Sicht, als traue sie der Post nicht mehi 
90 recht. 

Ich war neugierig, wer es wohl sei 
auf den sie wartete. 

Dann kam er: ein Soldat. Sie lief ihn 
mit dem Jungen entgegen. Sie war gani 
rot im Gesicht. Das machte wohl dl( 
Freude. 

An jenem Abend saß sie nicht an 
Fenster. 

Am nächsten Morgen verließ sie ml 
dem Soldaten gegen elf Uhr das Haua 
Sie halte BUmien in den Händen. Ali 
sie wiederkamen, hatte sie einen Rin< 
am Finger. Einen jener Ringe, von de 
nen immer zwei gekauft werden, Einigt 
Frauen sahen ihr nach Eine sagte: Wii 

' hoben uns Uamdls auch kricystrauel 
' lasisaa. 


